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das Anger-Kloster VO  — Bedeutung WAarl. darstellte MNEUEC mpulse verdankte, un!
die mıiıt „innovatıven Ausgestaltungen“12514 sorgte Herzog TEC für ıne
XI aufwarteten Der Charismatikertief greifende Reiorm der Gemeinschafit

und für ine stırenNger«e Regelbeachtung selbst olge €l keinen vorgeschriebe-
1m Rahmen der Observanz. DIie weıtere MECI1 Regeln. Dagegen se1 die Ordnung
Entwicklung des konventes, der sich In der ıta relig10sa stiTrenNg Regeln, Ge-
der Frühen Neuzeıit geradezu einem wohnheiten un Traditionen ausgerichtet
„Musterkonvent“ der S Regelbe- SEWESCHH, uch dann, WEeN s1e ursprung-

ich aQus der Gefolgschaft eines Charısma-achtung entwickelte un: Im Marz 1803
tikers hervorgegangen se1 Zu edenkenaufgehoben wurde, fällt aus dem hemaltlı-
se1 ber immer, ass charismatische Fuüh-schen Rahmen der Untersuchung. SO hie-

tel die vorgestellte Studie, die „.handwerk- rerschait iıne Interaktionsiorm 1st,
ich‘ sauber gearbeitet ist, her einen E Charısma entsteht L1UTTE dann, WE als
ditionellen“ Forschungsansatz miıt ahlre1ı- Führungsprinzip anerkannt wird un!

ggf., zeigen ann uch ein1ıge derchen Ergebnissen, die für die regional-
eiıtrage, für gemeinschaftliche Zweckeun:! stadtgeschichtliche Forschung a instrumentalisiert wird.I materialreicher Personenlisten

über Abtissinnen, Klosterangehörige ete.) DIie me1lsten der Autoren un Au-
VO. besonderem Wert se1ın werden. torınnen (13 1n deutscher, 1n italien1-

Hannover Dieter Berg scher, In englischer Sprache In den
Vorbemerkungen der Herausgeber kurz
mıit den Inhalten ihrer eitrage vorgestellt

Andenna, Giancarlo, Breitenstein, 1rKO, Mel:
auf einen der bekannten männlichen( XX) egen ihren Schwerpunkt

Tle G(ert Charısma und relıgiöse
Gemeinschaften IM Mittelalter Akten hochmittelalterlichen Ordensgründer
des Internationalen KOngresses des un: die eTr‘ ase der Institutionalislie -
„Italienisch-deutschen Zentrums Iur rung eines Ordens Charismatische

Trauen mıt Ausnahme VO Chlara VO  -Vergleichende Ordensgeschichte“ Assısı un! einigen spätmittelalterlichenVerbindung mıiıt Projekt „Instituti0-
Visionarınnen blieben unberücksichtigt.nelle Strukturen religiöser en 1m

Mittelalter“ un! Projekt „Stadtkultur ährend sich die eıtrage TE TUNnd-
un! Klosterkultur 1n der mittelalter- lagenreflexion auft einer abstrakten ene
lichen Lombardel. Institutionelle Wech- bewegen un verschiedene theoretische

zweiler politischer un Implikationen VO. Charısma ansprechen,selwirkung zeigen die Anwendungen des Charısma-sozialer Felder des Sonderforschungs-
bereichs 537/ „Institutionalität un! Ge- begriffs aut einzelne historische Beispiele

sehr onkrete, ber uch sehr unter-schichtlichkeıt“, Dresden, 1233
2004) Vıta regularıs. Ordnungen un! schiedliche Formen VO  — Charısma aufl:
Deutungen religiosen Lebens 1mM ittel- die Überführung VO  e personengebunde-
a  er, Abhandlungen 26), Munster D NC Charısma In eın Amtscharısma

(Z bel Norbert VO  5 Xanten), die ber-2005, un 476 Seıten, ersonen-,
windung charismatischer Führun durchTtS- un Textregister. ISBN 3-825583- un  efolgcschaft5-0 trikte Regelbindung der
Stephan VO  . Obazıne), die S>pannungen

ewährter Weise gaben die Organıi- zwischen einem charismatischen, jeder
satoren der Tagung un Herausgeber des Regelhaftigkeit widerstrebenden Führer

un seiner nach klarer, In ihren ugenBandes den beitragenden Teilnehmern
notwendigen Regelorientierung verlan-

ZUuLr Vorbereitung „eine kleine Handrei-
chun s (XI) die Konzentratıiıon auf genden Gefolgschaft (Franz VOIl Assısı),
das gestellte ema gewährleisten. die nachträgliche Schaffung VO  - Charısma
Dıe Au{fgabe der InNnan sich abarbeitete, mittels der Hagiographie (Dominikus), das
Warl die Auseinandersetzung mıt dem We- 1mM Novızlat ‚erlernte: Charisma, das nach
berschen Begrilf VO.  - Charısma 1 Sinne innen un! außen die vita religiosa als iıne

außeralltägliche Lebensiorm hervorhebt,einer „typologischen Klärung VO HerrT-
die Abwesenheıt charismatischer Führer,schaft allgemein“ (XLI) 1ın ezug au{t mıt-
Was durchaus NIC. den Misserfolg VO.  —telalterliche en DZW. die Spannungen,

die sich zwischen einer charismatischen en programmılerte (Ritterorden).
Führerschaft einerselts un! institutionali- SO erwelst sich der Begrilff der charıs-
sierten, este Regeln gebundene Ge- matischen Führerschaft 1n seiner gelebten
meinschaften andererseıts ergeben: Cha- Umsetzung letztlich als ungeme1n varlan-

tenreich, jedoch in der vorgestellten, 1rısma könne denjenigen zugeschrieben Einzelnen höchst aufschlussreichen jel-werden, denen die mittelalterliche ıta
lig10sa diıe In sich schon Besonde- falt als wenig übereinstimmend, ass
L1CS In ihrem gesellschaftlichen Umifeld I1ld.  — seiner Tauglichkeit Iur die auige-
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7Reformatıon un! Frühe Neuzeıit

Immerhin uch eın Ergebnıis, das dieworifene Fragestellung zweifteln IMNa Je-
Anfänge „Institutioneller Strukturen reli-denfalls jeß sich aus der Betrachtung der

einzelnen Beispiele kein generalisierbares g10Sser en 1mM Mittelalter“ als küniftig
weiterhin beackerndes Forschungs{feldVerlaufsmodell für den UÜbergang VO  5 der

Gründungsphase einer religiösen en hält.
Gemeinschaft, die zunächst einem charıs- Osnabrück Gudrun
matischen Führer folgte, ihrer nstitu-
tionallisıerung ıIn einem anerkannten un
‚geregelten' en entwickeln.

Reformatıon un Tu Neuzeıt
Christ-von Wedel, Christine: FErasmus VO ruhmteste elehrte seiner Zeıt gEWESCI

1St, 1n den Hintergrund rücken lassen. ImRotterdam Anwalt eines neuzeitlichen
Zeitalter der Konfessionalisierung gerietChristentums, Historla profana ei eccle-

siastıca, »A Munster, IT-Verlag, zwischen alle Fur die einen WarTr

2003, 286 S geb 3_8258-6678-—5 diskreditiert, weil C: wWI1e INa  — ihm 1ın
Spanıen vorwarfrl, „das E1ı gelegt hat, das

Frasmus VO  — Rotterdam hat nach Luther ausbrutete“, für die anderen, LUu-

WI1€E VOI schwer, als eologe erns C- ther eLWa, deshalb weil nicht konse-
auf ihre Linıe einschwenkte. Das

OMIMMECI werden. GEeWwI1SSs Wal kein
Verdikt des Letzteren, se1 eın Skeptiker,Schultheologe, sondern hat diese

polemisıiert, Was ihm die Zunit his heute eın AAalr hat ihm un! seiner theologi-
N1C verziehen haben cheınt. uch schen Rezeption wohl me1isten gescha-
bilden die theologischen Schriften 1Im det.

Es 1st. daher sehr begrüßen, dass die
I Inn 1Ur einen Teil seines umfang- Verfasserin CS sich ZULXC Aufgabe gemachtreichen (Xuvres, ber cdieses ass sich mıt

hat, das theologische un: spirituelle AÄAN-wenigen Ausnahmen mehr der weniger
durchgehend auf eın theologisch-geistli- liegen des Erasmus, indem s1e alle signif-
ches Anliegen hın lesen. ETrasmus hat kel- kanten CX übersetzt, In einer N1IC LLUI

NCSWCB> zufällig ıne Neuübersetzung des für Spezialisten verständlichen Weise he-
Neuen Testaments ın die Sprache der Ge- rauszuarbeiten. Sie ist dafür durch ihre

außerlich War schmale, inhaltlich berlehrten, das Lateinische, angelertigt und,
gewichtige, VO  — den unvergessCHNCIl Bas-diese begründen un die
ler Historikern Werner aegı] un: Hanserwartende KTrIitik rechtfertigen, ıne

Edition des griechischen Originals un! CI- Guggisberg angeregte DbZw. etreute DIis-
klärende Anmerkungen beigefügt. Hr hat sertation über „Das Nichtwissen be1l Kras-

Anleitungen verlasst, das Verständnis 111US VO.  — Rotterdam“ (Basel Frankfurt
der Bibel erleichtern, un! den Predi- Maın 1981 un: zahlreiche weltere

einschlägige Veröffentlichungen bestens
gEIN theoretisch WI1eE praktisch Hilfien
die and gegeben, die Schrift zeitgemäls qualifiziert.
auszulegen un erschlielsen. Nicht LUr Ihr spezifischer Beitrag A Erasmus{ior-
se1in „Enchiridion militis Christianı“”, das schung besteht darın, seine Theologıe un

seiner Zeit eın wahrer Bestseller gelSst- insbesondere seine Schriftauslegung nicht
licher Lıteratur gEeEWESCH 1st, uch auf den einfach NUTrL, wWI1e äufig geschieht, VO  .

der Spannung zwischen „Fleisch“ un!
ersten IC rein philologische Schriften

„Geist“ her deuten, woliur es ıIn seinemwı1e die Sammlung un! Erklärung VO  —
Werk viele Ansatzpunkte giDt, sondernmehreren ausend antıken Sprichwörtern

der ıne satirische Schrift wWI1e€e das „LoD „VOIl seinem historischen Ansatz her“
der Torheit“ sollen nach der Absicht ihres ıIn der zugehörigen An  3 VCI1I-

Verfassers den Adressaten einer Vertlie- welılst die Verfasser1in, Was ich erireut VOI:-
merke, aut meine Habilitationsschrift, 1niung ihres Christseins dienen. Es erscheıint
der ich entsprechende Hinwelse gegebenkeineswegs hoch gegriffen, Erasmus als
habe Theologie aus dem £1S dereinen Theologen des Wortes Gottes be-

zeichnen. DIie kirchen- un! weltpoliti- Rhetorik, Ma1ınz 1991, 7994 un 255)
schen Ereignisse en ihn, der bis 7U das geschichtliche Denken des Kras-
Auftreten artın Luthers wohl der be- InNnus$s aufzuzeigen, holt s1e weıt aus un!


